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Zusammenfassung
Im Grünland/Berggebiet werden vorwiegend Jungrinder 
und Einsteller aus Mutterkuhhaltung sowie Ochsen und 
Kalbinnen gemästet. Die Weidemast von Rindern ist in 
Österreich nach wie vor von eher geringer Bedeutung. 
Versuche zeigen jedoch, dass Kalbinnen und Ochsen, 
die in intensiven Weidesystemen gemästet werden, ähn-
liche Tageszunahmen erreichen wie bei mittelintensiver 
Stallmast mit moderaten Kraftfuttergaben. Weidemast-
rinder, die direkt von der Weide geschlachtet werden, 
zeigen allerdings häufi g eine geringere Schlachtkörper-
Fettabdeckung, Fleischmarmorierung und Fleischigkeit, 
weshalb eine 1 bis 3 monatige Endmast im Stall sinnvoll 
ist. Fettabdeckung und Fleischmarmorierung sind für 
eine den Erwartungen des Konsumenten entsprechende 
Fleischqualität wichtig. Bei der Produktion von Jungrin-
dern ist in den ersten 4 - 5 Lebendmonaten nicht die 
Beifütterung, sondern die Milchmenge der Mutterkuh 
entscheidend für die Zunahmen. Für den Fleischqua-
litäts-Parameter Fleischzartheit ist bei Rindern nicht 
so sehr das Fütterungssystem (sofern das Schlachtalter 
ähnlich ist), sondern vor allem die Fleischreifung ent-
scheidend.

Schlagwörter: Rindermast, Grünland, Tageszunahmen, 
Schlachtkörperqualität, Fleischqualität

Summary
In grassland and mountainous regions, mainly suckler 
calves on suckler cow farms, steers and heifers are fat-
tened. In Austria, beef cattle fattening on pasture is still 
of minor importance. Several studies reveal that heifers 
and steers, fattened in intensive pasture systems, show 
similar daily gains compared with semi-intensive indoor 
fattening with moderate concentrate amounts. However, 
beef cattle slaughtered directly from pasture, often show 
lower carcass fatness scores, marbling and carcass con-
formation. Hence, a 1 to 3 month indoor fi nishing period 
can be recommended. Carcass fat cover and marbling 
are important for a convincing meat quality, which is 
expected by the consumer. In suckler calf production, 
in the fi rst 4 to 5 months of life not feedstuff intake, but 
milk yield of suckler cows is critical for daily gains. 
For the meat qualit trait tenderness meat ageing is more 
important than feeding systems (considering similar 
slaughter ages).

Keywords: beef fattening, grassland, daily gain, carcass 
quality, meat quality

Einleitung
Laut dem Bundesbildungsprojekt BEEF 2015 unter der 
Leitung von DI Rudolf Grabner (LK Steiermark) teilt 
sich die österreichische Rindfl eischproduktion auch in 
Zukunft in zwei Bereiche. In Ackerbaugebieten und 
klimatischen Gunstlagen werden weiterhin Maststiere 
intensiv mit Maissilage und Getreide gemästet werden. 
Im Grünland- und Berggebiet nimmt die Bedeutung der 
Mutterkuhhaltung zur Erzeugung von Jungrindern und 
Einstellern zu. Jungrinder werden direkt nach dem Ab-
setzen von der Mutterkuh im Alter von 8 - 12 Monaten 
geschlachtet. Einsteller sind beim Absetzen meist etwas 
jünger als Jungrinder und gehen in die herkömmliche 
Rindermast, wo sie je nach Geschlecht bis 500 - 650 kg 
ausgemästet werden. Da aufgrund der Futtergrundlage die 
intensive Stiermast im Grünland/Berggebiet nicht möglich 

ist, kann die Mast von Kalbinnen und Ochsen eine interes-
sante Alternative für Betriebe im Grünland/Berggebiet sein. 
In Österreich werden Ochsen und Kalbinnen derzeit nur 
vereinzelt – meist im Rahmen von Markenfleischpro-
grammen – während der Vegetationsperiode auf der Weide 
gemästet. Extensiven Mastsystemen, also Mastsysteme 
mit mäßigen Grundfutterqualitäten und geringen/keinen 
Kraftfuttergaben, und auch Weidemastsystemen werden 
schlechtere Tierzunahmen, eine längere Mastdauer, die zu 
alten Schlachttieren führt, eine geringere Schlachtausbeute 
und eine schlechtere Fleischqualität (zähes, dunkles Fleisch 
mit gelblicher Fettfarbe) nachgesagt. 

Kalbinnenmast auf der Weide
In einem Versuch am LFZ Raumberg-Gumpenstein wur-
den 20 Fleckvieh x Charolais Kalbinnen ab 300 ± 50 kg 
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Lebendgewicht gemästet. 10 Kalbinnen (Stallgruppe) 
wurden mit einer Grassilage-Heu-Grundfutterration (70 % 
Grassilage, 30 % Heu) sowie 2 kg Getreide gemästet. Die 
anderen 10 Kalbinnen (Weidegruppe) wurden von Mai bis 
Oktober (Weideperiode) auf intensiver Kurzrasenweide 
(Aufwuchshöhe 5 - 6 cm) ohne Beifütterung gehalten 
und anschließend im Stall mit der gleichen Ration wie die 
Stallgruppe ausgemästet. Die statistische Datenauswertung 
erfolgte mit SAS (9.2, 2008) und den Prozeduren GLM und 
MIXED. P-Werte < 0,05 galten als signifi kanter Unterschied 
zwischen den Gruppen.

Merkmal           Weidegruppe     Stallgruppe           SEM
Scherkraft gegrillt, kg                  3,2                         3,3                    0,23
Fleisch-Helligkeit, L* 39,3 40,2 0,78
Fleisch-Rotton, a* 14,1 13,4 0,43
Fett-Gelbton, b* 8,8a 7,2b 0,44
Intramuskuläres Fett, % 1,8b 2,9a 2,95
Omega-3, g /100 g FS                  2,8a            1,8b                    0,21

Merkmal Weidegruppe       Stallgruppe SEM
Lebendmasse Schlachtung, kg 548 550 3,4
Tageszunahmen gesamter Versuch, g 1.026 993 119,1
Tageszunahmen Weideperiode, g 767 936 95,3
Tageszunahmen Stallperiode, g 1.190 1.075 111,4
Schlachtalter, Monate 16,6 16,9 0,43
Schlachtkörpergewicht, kg 303 303 3,1
Fleischklasse, P=1, E=5 3,9 4,1 -
Englischer (Beiried u. Roastbraten), kg 14,0b 14,9a 0,26
Fettklasse, 1=mager, 5=fett 2,8b 3,3a -
Nierenfett, kg 7,8 10,9 1,04

Tabelle 1: Ausgewählte Mast- und Schlachtleistungs-Merkmale eines Kal-
binnenmastversuches am LFZ Raumberg-Gumpenstein

Tabelle 1 zeigt, dass die Kalbinnen der Weide- und Stall-
gruppe mit rund 1.000 g sehr gute Tageszunahmen erreich-
ten. Die Weidetiere hatten zwar während der Weideperiode 
um rund 150 g niedrigere Tageszunahmen, der Unterschied 
war allerdings statistisch nicht signifi kant. Die Weidperiode 
dauerte 169 Tage (5,5 Monate). Die numerisch niedrigeren 
Zunahmen in der Weideperiode wurden dann in der durch-
schnittlich 129 Tage (57 - 202 Tage) dauernden Stallendmast 
wieder kompensiert. Das durchschnittliche Schlachtalter 
war mit 16,6 bzw. 16,9 Monaten in beiden Gruppen gleich. 
Da die Kalbinnen mit Lebendgewichten zwischen 250 und 
350 kg eingestallt wurden und unterschiedliche intensiv 
aufgezogen worden waren, schwankte das Schlachtalter 
zwischen 13,8 und 20,8 Monaten. Im Jahr davor wurde 
am LFZ Raumberg-Gumpenstein der gleiche Kalbinnen-
Mastversuch durchgeführt, nur dass die Grundfutterration 
der Stallgruppe sowie die Mastendration der Weidegruppe 
nicht aus Grassilage-Heu, sondern aus Grassilage-Maissila-
ge bestand (VELIK et al. 2010a). Im Versuch von VELIK 
et al. (2010a) lagen die durchschnittlichen Tageszunahmen 
beider Gruppen mit 1.070 g auf ähnlichen Niveau wie in 
diesem Versuch. In der Weideperiode konnten keine nume-
rischen Unterschiede zwischen den Kalbinnen der Stall- und 
Weidegruppe festgestellt werden. Das durchschnittliche 
Schlachtalter lag bei 16,4 Monaten in der Stallgruppe und 
17,0 Monaten in der Weidegruppe und war ebenfalls statis-
tisch nicht verschieden. In einer irischen Studie von NOCI 
et al. (2005) wurden 60 Kalbinnen (Charolais Gebrauchs-
kreuzungen) mit 330 kg Lebendgewicht in vier Gruppen 
geteilt. Der Versuch dauerte 158 Tage (5,2 Monate), das 
durchschnittliche Mastendgewicht betrug 490 kg. Gruppe 
1 war 158 Tage auf der Weide, Gruppe 2 die letzten 118 
Tage, Gruppe 3 die letzten 59 Tage und Gruppe 4 blieb den 
gesamten Versuch über im Stall. Die Stallration bestand aus 
Grassilage ad libitum und 3 kg Kraftfutter Frischmasse pro 
Tier und Tag. Während der Weideperiode grasten die Kal-

binnen auf Raygras (Lolium perenne). Die Tageszunahmen 
aller 4 Gruppen waren sehr ähnlich und unterschieden sich 
mit 1.000 g (Gruppe 1), 900 g (Gruppe 2), 880 g (Gruppe 
3) und 960 g (Gruppe 4) nicht signifi kant voneinander. 
STEEN et al. (2003) teilten 40 Fleischkreuzungs-Kalbinnen 
bei einem durchschnittlichen Lebendgewicht von 406 kg 
in vier Gruppen. Gruppe 1 erhielt eine Kraftfutterration 
ad libitum, Gruppe 2 und Gruppe 3 wurde diese Kraftfut-
terration restriktiv in Mengen von 85 % bzw. 70 % der ad 
libitum Aufnahme gefüttert. Gruppe 4 wurde auf der Weide 
ohne Beifütterung gemästet. Die Kalbinnen wurden mit 

550 kg Lebendgewicht geschlachtet. Die Tages-
zunahmen der Weidegruppe (Gruppe 4) sowie 
der 70 % Gruppe (Gruppe 3) lagen signifi kant 
untern den Zunahmen der Gruppe 1 und 2 (980 
vs. 1250 g). 
In den Schlachtleistungs-Parametern Schlacht-
körpergewicht, Ausschlachtung, und Fleischklas-
se zeigten sich zwischen Stall- und Weidegruppe 
keine Unterschiede (Tabelle 1). Das wertvolle 
Teilstück Englischer war allerdings bei den Stall-
kalbinnen um rund 6 % schwerer (14,9 vs. 14,0 
kg). Die Schlachtkörper der Stallkalbinnen waren 
tendenziell etwas fetter (höhere Fettklasse, mehr 
Nierenfett), der Fettgehalt lag jedoch in beiden 
Gruppen im gewünschten Bereich. Im Versuch 
von VELIK et al. (2010a) zeigten sich ebenfalls 

keine Unterschiede in Schlachtkörpergewicht, Ausschlach-
tung und Fleischklasse zwischen den Gruppen aber auch 
numerisch niedrigere Nierenfettgehalte (10,3 vs. 12,0 kg) 
und Fettklassen (2,9 vs. 3,3) (P = 0,15). Die etwas höheren 
Nierenfettgehalte in VELIK et al. (2010a) im Vergleich 
zur vorliegenden Studie könnten auf die unterschiedliche 
Grundfutterration (70:30 Grassilage:Maissilage bzw. 70:30 
Grassilage:Heu) zurückzuführen sein. 

Tabelle 2: Ausgewählte Fleischqualitäts-Merkmale eines Kal-
binnenmastversuches am LFZ Raumberg-Gumenstein

Tabelle 2 zeigt, dass das Fütterungssystem auf die Fleisch-
zartheit (Scherkraft) keinen Einfl uss hatte wohl aber die 
Fleischreifung. Der Einfl uss der Fleischreifung auf die 
Fleischzartheit wurde von zahlreichen Autoren bestätigt 
(GRUBER et al. 2006, REVILLA und VIVAR-QUINTANA 
2006, IRURUETA et al. 2008). In der vorliegenden Untersu-
chung sank die Scherkraft des gegrillten Fleisches von 4,1 
kg nach 7 Tagen auf 3,0 kg nach 14 Tagen und 2,6 kg nach 21 
Tagen Reifung. Auch VELIK et al. (2010a) kommen zu dem 
Schluss dass Kalbinnenfl eisch nach 14 bzw. 21 Tagen Rei-
fung signifi kant zarter ist als nach 7 Tagen. Die Fleischfarbe 
hängt genauso wie die Fleischzartheit mit dem Schlachtalter 
der Rinder zusammen. Im Allgemeinen haben ältere Rinder 
zäheres Fleisch und eine dunklere Fleischfarbe als jüngere 
Tiere. Weder im vorliegenden Versuch noch im Versuch von 

a,b unterschiedliche Hochbuchstaben bedeuten statistisch signifi kante Unterschiede (P < 0,05)

a,b unterschiedliche Hochbuchstaben bedeuten statistisch signifi kante Unterschiede
    (P < 0,05)
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VELIK et al. (2010a) unterschied sich das Fleisch der Stall- 
und Weidegruppe in der Helligkeit und im Rotton. Mehrere 
Studien zeigen, dass Rindfl eisch, das auf der Weide erzeugt 
wird, eine gelbere Fettfarbe hat als Fleisch aus Stallhaltung, 
was auf den Karotinoidgehalt von Grünfutter zurückzufüh-
ren ist (MUIR et al. 1998, REALINI et al. 2004, NOZIERE 
et al. 2006). Im vorliegenden Versuch und im Versuch von 
VELIK et al. (2010a) zeigte das Fett der Weidekalbinnnen 
eine statistisch signifi kant gelbere Farbe. Eine Gelbfärbung 
des Fettes wird vom Konsumenten nicht gewünscht. Es 
bleibt jedoch zu hinterfragen, ob dieser Unterschied auch 
tatsächlich vom Konsumenten wahrgenommen werden kann 
oder aber vielmehr nur von wissenschaftlichem Interesse 
ist. Auf das Wasserbindungsvermögen (Tropf-, Grill- und 
Kochsaft) des Fleisches, das vor allem für die Zubereitung in 
der Küche wichtig ist, hatte das Fütterungssystem keinen Ef-
fekt, was sich mit Ergebnissen von RAZMINOWICZ et al. 
(2006) und VELIK et al. (2010a) deckt. Der intramuskuläre 
Fettgehalt von Rindfl eisch sollte nach FRICKH et al. (2005) 
zwischen 2,5 % und 4,5 % liegen, da der intramuskuläre 
Fettgehalt für die Fleischzartheit und die Fleischsaftigkeit 
wichtig ist. In der vorliegenden Studie lag der intramusku-
läre Fettgehalt im Roastbraten in der Stallgruppe bei 2,9 
% und in der Weidegruppe nur bei 1,8 %. Geringere Fett-
anteile bei Weideschlachtkörpern (Aufl agenfett, inter- und 
intramuskuläres Fett) fanden auch STEEN et al. (2003), 
REALINI et al. (2004) und KEANE und MOLONEY 
(2009). Trotz der gut 4-monatigen Stallendmast war also der 
intramuskuläre Fettgehalt der Weidekalbinnen noch unter 
dem gewünschten Bereich. Im Versuch von VELIK et al. 
(2010a), bei dem die Grundfutterration aus 30 % Maissilage 
statt Heu bestand, lag der intramuskuläre Fettgehalt in der 
Stallgruppe bei 3,5 % und in der Weidegruppe bei 2,9 %. 
Die ernährungsphysiologisch wertvollen Fettsäuren Ome-
ga-3, CLA (konjugierte Linolsäure) und PUFA (mehrfach 
ungesättigte Fettsäuren), die sich im intramuskulären Fett 
fi nden, waren in der Weidegruppe um 20 bis 40 % höher 
als im Fleisch der Stalltiere. Zahlreiche Studien belegten 
bereits, dass bei grünlandbasierter Fütterung der Gehalt 
an – bei zu hoher Aufnahme ungesunden – SFA (gesättigte 
Fettsäuren) sinkt und die Gehalte an Omega-3, CLA und 

PUFA steigen (FRENCH et al. 2000, NOCI et al. 2005). 
Das Weidefl eisch enthielt allerdings auch um ein Drittel 
weniger intramuskuläres Fett.

Ochsenmast auf der Weide
Ochsen sind im Vergleich zu Kalbinnen etwas spätreifer, 
setzen weniger und erst später Fett an und können auf höhere 
Mastendgewichte gemästet werden. Zur Ochsenmast auf 
der Weide wurden am LFZ Raumberg-Gumpenstein bisher 
weder Exakt- noch Praxisversuche durchgeführt, weshalb 
hier auf Ergebnisse aus der Literatur zurückgegriffen wird. 
In der internationalen Literatur fi nden sich oft Ochsen-
Mastrationen mit extrem hohen Kraftfutteranteilen (siehe 
Versuche von STEEN et al. 2003 oder KEANE und MO-
LONEY 2009 in Tabelle 3), die in Österreich nicht einmal 
in der intensiven Stiermast gefüttert werden.
Tabelle 3 vergleicht unterschiedliche Literaturstellen, 
in denen Ochsen auf der Weide bzw. im Stall gemästet 
wurden. Generell ist zu beachten, dass bei Weidemast oft 
unterschiedliche Tageszunahmen gefunden werden, was 
neben der Tiergenetik vor allem auf das Weidesystem 
(Flächenertrag, Aufwuchshöhe, Artenzusammensetzung, 
Vegetationsstadium, etc.) sowie auf die Besatzdichte (Tiere 
pro ha) zurückzuführen ist (JANS und TROXLER 1996, 
CHASSOT und TROXLER 2006, FRASER et al. 2009). 
FRASER et al. (2009) mästeten Welsh Black und Cha-
rolais Ochsen von 500 kg bis zur Schlachtung mit einem 
Mastendgewicht von knapp 600 kg entweder auf Inten-
sivweide mit Aufwuchshöhen zwischen 7 und 10 cm oder 
auf mittelextensiven Weiden. Die Tageszunahmen auf der 
Intensivweide lagen bei 1.270 g, auf der mittelextensiven 
Weide bei 820 g. CHASSOT und TROXLER (2006) mäste-
ten Limousin×Fleckvieh Ochsen von 400 kg bis 500 kg auf 
Almweiden bei Besatzdichten von 1,8 GVE, 1,2 GVE und 
0,6 GVE pro Hektar. Die Tageszunahmen lagen bei 1,8 GVE 
Besatzdichte mit 680 g signifi kant unter den Tageszunahmen 
bei 1,2 und 0,6 GVE (820 g Tageszunahmen). 
Aus Tabelle 3 ist ersichtlich, dass bei Weidehaltung ohne 
Beifütterung etwas geringere Tageszunahmen als bei in-
tensiver Stallfütterung erreicht werden können. Wie jedoch 

Tabelle 3: Literaturquellen zur Ochsenmast auf der Weide
Tägliche Futteraufnahme (TM) 

Autor Genetik Anfangs-
gewicht, kg 

Versuchs-
dauer

Mastend-
gewicht, kg Weidedauer

Grundfutter Kraftfutter 
Tages-

zunahmen, g 
Fleischklasse 

(P=1, E=5) 

Fett-
klasse
 (1 – 5)

_* 334 424 1,8 GVE 0 890a

JANS und 
TROXLER 1996  327 

101 Tage
400

101 Tage Alpweide  2,4 GVE 
/ha 0 690b

anschließend Ausmast im 
Stall

641 95 Tage Gras 13,0 kg 0 kg 7501 2,7b 4,0 

668 95 Tage Gras 9,4 kg 2,3 kg 1.0501 3,1a 4,0 

676 95 Tage Gras 9,3 kg 4,5 kg 1.1401 3,1a 4,1 
FRENCH et al. 
2001

Limousin × 
Charolais 567 95 Tage 

703 0 Tage Stroh 0,8 kg 12,5 kg 1.4301 3,1a 4,6 

460 632 0 Stroh 0,4 kg 8,5 kg 1.237a -* 3,4 

459 619 0 Stroh 0,4 kg  7,02 kg 1.148a - 3,5 

460 575 0 Stroh 0,3 kg 6,02 kg 822b - 3,1 
STEEN et al. 
2003

Fleisch-
kreuzung

460

139 Tage 

613 139 Tage Weide 0 1.100a - 3,4 

434 94 Tage 501 94 Tage Weide 0 7141 2,5 2,01

431 94 Tage 576 0 Grassilage 1 kg 9,7 kg 1.5391 2,9 3,51

437 189 Tage 626 ersten 94 
Tage Grassilage 1 kg3 10,2 kg3 9991 2,9 3,11KEANE und 

MOLONEY 2009 

Holstein × 
Angus / 

Holstein × 
Blauer
Belgier 

434 189 Tage 658 0 Grassilage 1 kg 11,3 kg 1.1861 2,9 3,91

TM Trockenmasse; -* nicht angegeben 
1 Autoren führen signifikante Unterschiede zwischen Gruppen nicht an; Futterrations-Effekt war aber signifikant 
2 Kraftfutteraufnahmen entsprechen 85 % bzw. 70 % der ad libitum Kraftfutteraufnahme 
3 Futteraufnahmen nur für die letzten 94 Tage, da die Tiere zuvor auf der Weide waren  
a,b unterschiedliche Hochbuchstaben bedeuten statistisch signifikante Unterschiede (P < 0,05) 
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auch die oben angeführten Kalbinnen-Mastversuche zeigen, 
können bei gutem Weidemanagement (Kurzrasenweide, 
Koppelweise, Umtriebsweide, etc) die gleichen Tageszunah-
men wie mit mittelintensiven Stallrationen mit moderaten 
Kraftfuttergaben erreicht werden. Bis auf den Versuch von 
JANS und TROXLER (1996) wurden die Ochsen bis unmit-
telbar vor der Schlachtung auf der Weide gehalten. Durch 
die Abwechslung von Weidephasen (Sommerperiode) und 
etwas intensivere Stallfütterungsphasen (Winterfütterung) 
bzw. durch eine Endmast im Stall können – durch das 
kompensatorische Wachstum der Tiere – geringere Tages-
zunahmen während der Weidephase großteils ausgeglichen 
werden. Bei Weidehaltung von Ochsen ist genauso wie bei 
der Weidehaltung von Kalbinnen mit einer etwas gerin-
geren Fettabdeckung des Schlachtkörpers und geringeren 
Fleischigkeit zu rechnen.

Am LFZ Raumberg-Gumpenstein wurde 2008 eine Strich-
probenerhebung zur Fleischqualität von österereichischem 
Rindfl eisch durchgeführt. Unter anderem wurde auch das 
Ochsen-Qualitätsprogramm ALMO sowie Bio-Ochsen, die 
von der Biovermarktung, 2093 Geras vermarktet werden, 
untersucht. Bei den untersuchten ALMO und Bio-Ochsen 
waren 11 Tiere dabei, die laut Aussagen der Betriebsleiter 
auch während der Endmast auf der Weide gehalten wurden 
und zum Teil noch etwas Kraftfutter, Maissilage, Heu und/
oder Grassilage zugefüttert bekamen. Es muss explizit da-
rauf hingewiesen werden, dass die in Tabelle 4 angeführten 
Ergebnisse nicht repräsentativ sein könnten und auch wis-
senschaftlich nicht abgesichert sind. Vergleicht man diese 
11 Weideochsen mit den Referenzwerten von FRICKH et al. 
(2005) für eine gut Fleischqualität zeigt sich trotzdem, dass 
das Weideochsenfl eisch mit Ausnahme des intramuskulären 
Fettgehalts, der knapp unter dem gewünschten Bereich 
liegt, in allen Merkmalen innerhalb des Referenzbereiches 
liegt. Der Gelbton des Fettes liegt numerisch oberhalb des 
bei den beiden oben angeführten Kalbinnenmastversuchen 
gefundenen Werten, weshalb hier davon ausgegangen wer-
den kann, dass die Gelbfärbung des Fettes vom kritischen 
Konsumenten wahrgenommen werden kann. Bisher sind 
viele Konsumenten noch wenig darüber informiert, dass 
die Fettgelbfärbung mit einer Rindfl eischproduktion in 
naturnahen Systemen mit hohem Grünfutteranteil in der 
Ration zusammenhängt. 

Merkmal Weideochsen   Referenzwerte
                                                                                 FRICKH et al. (2005)
Anzahl Ochsen 11 
Mastendgewicht, kg 652 *-
Schlachtalter, Monate 27,0 *-
Schlachtkörpergewicht kalt, kg 356 *-
Fleischklasse, 1=P, 5=E 3,1 E,U,R
Fettklasse, 1 - 5 2,5 2, 3 
Scherkraft 7 Tage, kg 3,8 < 4,0 kg annehmbar     
Scherkraft 14 Tage, kg 3,2 < 3,5 kg sehr gut
Fleisch-Helligkeit, L*-Wert 34 34 - 40
Fleisch-Rotton, a*-Wert 15,5 > 10
Fett-Gelbton, b*-Wert 11,7 *-
intramuskuläres Fett, % 2,2 2,5 - 4,5
Kochsaftverlust, % 22 ≤ 30
Grillsaftverlust, %         20      ≤ 22
*- nicht angegeben

Tabelle 4: Ausgewählte Fleischqualitäts-Merkmale eines Kal-
binnenmastversuches am LFZ Raumberg-Gumenstein

Mutterkuhhaltung und Jungrindproduktion 
auf der Weide
Zur Produktion von Jungrindern, also männlichen und 
weiblichen Tieren aus Mutterkuhhaltung, die im Alter von 
maximal 1 Jahr geschlachtet werden, fi nden sich in der 
Literatur kaum Untersuchungen.
An der Schweizer Forschungsanstalt Agroscope Liebefeld-
Posieux wurde ein Jungrinderversuch mit reinrassigen 
Limousin, reinrassigen Angus bzw. einer Kreuzung aus 
75 % Limousin und 25 % Red Holstein (Mutterrasse 50 % 
Limousin und 50 % Red Holstein) durchgeführt (MOREL 
2010a, MOREL 2010b). Die Abkalbungen erfolgten im 
Dezember, die Winterfütterung erfolgte im Stall und setzte 
sich aus Heu und Grassilage ad libitum zusammen. Während 
der Vegetationsperiode wurden Mutterkühe und Jungrinder 
auf Vollweide ohne Ergänzungsfütterung gehalten. Es 
zeigte sich, dass während der Winterfütterung (Kälber 0 - 5 
Monate) die Milchleistung der Mutterkuh für die Tageszu-
nahmen der Kälber ausschlaggebend war. Die Milchleis-
tung der Limousin×Red Holstein und Angus Mutterkühe 
lag über jener der Limousin-Mutterkühe was sich bei den 
Jungrindern in Tageszunahme-Unterschieden von 200 g 
(800 g Limousin, 1.000 g Angus und Angus×Red Holstein) 
niederschlug. Bei allen drei Rassen waren 10 - 12 kg Milch 
für 1 kg Gewichtszuwachs notwendig. In der Weideperiode 
(Kälber 5 - 10 Monate alt) waren die Tageszunahmen der 
drei Rassen mit durchschnittlich 1.000 g ähnlich, was auf 
die verstärkte Beifutteraufnahme der Kälber in diesem Alter 
zurückzuführen ist. 
An der LFS Hohenlehen, Niederösterreich, wird eine 
10-köpfi ge Mutterkuhherde (5 Limousin und 5 Fleckvieh 
Mutterkühe), ein Limousinstier sowie deren Nachkommen 
(Fleckvieh×Limousin und reinrassige Limousin Jungrinder) 
ganzjährig in einem Außenklimastall (Fütterung Heu und 
Grassilage, kein Kraftfutter) gehalten. Eine Weidehaltung 
ist aufgrund der fehlenden Weidefl ächen nicht möglich, 
die Fütterung mit Heu und Grassilage ohne Kraftfutter-
beifütterung dürfte jedoch im Hinblick auf die tierischen 
Leistungen mit der Weidehaltung vergleichbar sein. Die 
Fleckvieh×Limousin (FV×LI) Jungrinder erreichten das 
Mastendgewicht (400 kg männlich) bzw. (370 kg weiblich) 
mit durchschnittlich 8,5 Monaten, die reinrassigen Limou-
sin 1,4 Monate später. Dies ist wie bereits im Schweizer 
Mutterkuhversuch gezeigt auf die höhere Milchleistung der 
Fleckvieh Mutterkühe zurückzuführen. Die durchschnittli-
chen Zunahmen lagen bei den FV×LI Jungrinder mit 1.350 
g pro Tag auf sehr hohem Niveau. Auch die Tageszunamen 
der reinrassigen Limousin waren mit durchschnittlich 1.150 
g gut (Tabelle 5). 

Die Rasse Limousin gilt im Allgemeinen als mittelfrühreife 
Fleischrasse und Fleckvieh durch die Zucht der letzten 
Jahre schon eher als Milchrasse. Hierauf dürfte auch die 
bessere Vollfl eischigkeit, die geringere Fettabdeckung des 
Schlachtkörpers und der höhere Anteil an wertvollen Teil-
stücken (Englischer und Keule) der Limousin Jungrinder zu-
rückzuführen sein. Auch bei MOREL et al. (2010a, 2010b) 
waren die Limousin Jungrinder beim Absetzen mit 10 
Monaten am vollfl eischigsten; die Fleischigkeit der Angus 
Jungrinder war deutlich niedriger. Die Fettabdeckung lag 
bei den Limousin und Limousin×Red Holstein Jungrinder 
bei einem Wert von 2 (5-teilige Skala); die frühreifen Angus 
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Jungrinder zeigten mit einer Fettklasse von knapp 3 bereits 
beim Absetzen eine gute Fettabdeckung.
Bei Jungrindfl eisch liegt nach den Ergebnissen an der LFS 
Hohenlehen der intramuskulären Fettgehalt im Rostbraten 
bei ca. 1 %. Trotz des geringen Fettgehaltes zeigte das 
Jungrindfl eisch eine gute Fleischzartheit, was auf das nied-
rige Schlachtalter zurückzuführen ist. 

Merkmal                      Genetik                       Geschlecht  SD
  Limousin FV×LI* männlich weiblich 
Anzahl Jungrinder    5  12      9      8 
Mastendgewicht, kg 387 390 403a 373b 16,1
Tageszunahmen, g 1.149b 1.357a 1.265 1.241 147,4
Schlachtalter, Monate 9,8a 8,5b 9,5 8,9 0,8
Schlachtkörpergewicht, kg 224 228 238a 214b 13,0
Fleischigkeit, 1=P, 5=E 4,3a 3,8b 4,2 3,9 0,38
Fettklasse, 1=mager, 5=fett 1,8b 2,2a 1,6b 2,4a 0,40
Nierenfett, kg 3,8 4,8 3,2b 5,4a 1,51
Scherkraft gegrillt, kg 2,1b 3,2a 2,7 2,5 0,91
Intramuskuläres Fett, % 0,9 1,2    0,9    1,2 3,30

Tabelle 5: Mastleistung, Schlachleistung und Fleischqualität von Jungrin-
dern der LFS Hohenlehen, Niederösterreich

* Fleckvieh × Limousin
a,b unterschiedliche Hochbuchstaben bedeuten statistisch signifi kante Unterschiede  (P < 0,05)

Mutterkuhhaltung und 
Kalbfl eischproduktion auf der Weide
Die Kälbermast zählt in Österreich zu den Nischenpro-
duktionen. Die Kälbermast mit Vollmilch findet – im 
Gegensatz zur Kälbermast mit Milchaustauscher auf 
spezialisierten Kälbermastbetrieben – hauptsächlich auf 
kleineren Betrieben des Grünland- und Berggebietes statt. 
Diese Vollmilchkälber zeigen zum Teil eine zu dunkle 
Kalbfl eischfarbe, die vom Konsumenten nicht toleriert 
wird. Eine Auswertung im Rahmen einer Diplomarbeit an 
der BOKU Wien zeigt, dass Kälber aus Mutterkuhhaltung 
eine signifi kant dunklere Kalbfl eischfarbe haben als Kälber, 
die mit Kübel getränkt werden (VELIK et al. 2010b). Die 
Auswertung von 676 Datensätzen der Biovermarktung Han-
dels GesmbH, 2093 Geras zeigt auch, dass rund 2/3 der von 
der Biovermarktung im Jahr 2008 vermarkteten Mastkälber 
von Mutterkühen gesäugt wurden (VELIK et al. 2010b). 
Dieser Unterschied ist nicht auf die Art der Milchbereit-
stellung per se zurückzuführen, sondern vielmehr auf die 
Beifutteraufnahme, die bei Kälbern, die mit der Mutterkuh-
herde mitlaufen, höher zu sein scheint als bei mit Kübel ge-
tränkten Kälbern. Dies wird auch von MOREL und CHAS-
SOT (2010) bestätigt. In dem Schweizer Versuch wurden 
zwei unterschiedliche Mutterkuh-Kälbermastsysteme, 
mit und ohne Zugang zur Ration der Mutter, vergleichen.
Die Kälber wurden mit einem durchschnittlichen Lebend-
masse von 250 kg und einem Alter von 5 Monaten geschlach-
tet, was über der von den meisten österreichischen Kalb-
fl eisch-Vermarktungsinitiativen fi xierter Altersobergrenze 
von 4 Monaten und 120 kg Schlachtkörpergewicht liegt. 
Jene Tiere mit freiem Zutritt zur Ration der Mutter zeigten einen 
höheren Anteil an rotfl eischigen Tieren (62 % im Vergleich zu  43
%); der Unterschied war jedoch statistisch nicht abgesichert.
Die Kälber mit freiem Zutritt zur Ration der Mutter wiesen 
allerdings eine bessere Mastleistung auf. Die Empfehlung 
die Mastkälber zeitweise (während den Fütterungszeiten) 
von der Mutterkuhherde zu trennen lässt sich bei Weide-
haltung, die in der österreichischen Mutterkuhhaltung

 sehr verbreitet ist, nicht durchführen.

Schlussfolgerungen
Bei Weidemast in intensiven Systemen (Kurzrasenwei-• 
de, Koppelweide,…) können bei Kalbin, Ochse und 
Jungrind die gleichen Tageszunahmen und das gleiche 

Schlachtalter wie bei mittelintensiven Stallmast 
(Grassilage, Heu, moderate Maissilage und Kraft-
futtermengen) erreicht werden. Bei der Weidemast 
ist allerdings mit etwas stärkeren Zunahme-Schwan-
kungen zu rechnen. Wichtig sind ein optimales Wei-
demanagement und eine langsame Futterumstellung 
durch Beifütterung von Heu im Frühjahr und Herbst. 
Um das kompensatorische Wachstum der Rinder 
zu nutzen, sollen Weidephasen mit mittelintensiven 
Stallfütterungsphasen (Winter) abwechseln.

•       Bei der Jungrind- und Einstellerproduktion ist 
in den ersten 4 - 5 Monaten die Milchleistung der 
Kuh entscheidend für die Zunahmen der Jungrin-
der. Danach gewinnen die Art des Beifutters (Heu, 
Grassilage, Weide, Maissilage, Kraftfutter) und die 
Beifutterqualität an Bedeutung.

 Die Tier-Beobachtung und Gesundheitskontrolle ist auf • 
der Weide von großer Bedeutung (Einstellprophylaxe, 
Rauschbrand, Würmer, Lungenentzündung).

Bei Weidemast ist die gleich gute Schlachtleistung • 
wie bei mittelintensiver Stallmast zu erreichen. Für 
eine ausreichende Fleischigkeit, Fettabdeckung und 
insbesondere Fleisch-Marmorierung (intramuskuläres 
Fett) sollte jedoch zumindest einen 1 - 3 monatige 
mittelintensiven Endmast im Stall stattfi nden. 

Für die Fleischzartheit ist nicht so sehr das Fütte-• 
rungssystem (sofern das Schlachtalter ähnlich ist), 
sondern vor allem die Fleischreifung entscheidend. 
Eine 14-tägige Reifung wäre anzustreben. Das Fett 
der Weidemastrinder zeigt eine stärkere Gelbfärbung; 
es ist allerdings zu klären, inwieweit bei Rindfl eisch 
dieser Unterschied vom Konsumenten tatsächlich 
wahrgenommen wird. 
Fleisch und Milch von Weidetieren hat ein ernäh-• 
rungsphysiologisch sehr günstiges Fettsäuremuster 
(Omega-3, CLA, PUFA).
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